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Der Jodlerklub Heimelig lässt die Seele «bambälä». Foto Franz Zemp

Ruswil: Jodlerklub Heimelig

Ein Konzertabend für die Zufriedenheit
Der Ruswiler Jodlerklub über-
zeugte am vergangenen Wo-
chenende mit einem abwechs-
lungsreichen und unterhaltsamen 
Konzert in der Pfarrkirche 
Ruswil. Die Gastformationen und 
Kleinformationen setzten sich 
eindrücklich in Szene.
Franz Zemp

Das Jahreskonzert vom Jodlerklub Hei-
melig unter der kompetenten Leitung 
von Hans-Ruedi Zihlmann fand auch 
dieses Jahr wiederum in der optisch wie 
akustisch bestens geeigneten Pfarrkirche 
St. Mauritius statt. Die Konzertbesu-
chenden füllten schon bald den sakralen 
Raum und warteten gespannt auf die 
folgenden Aufführungen. Eindrücklich 
eröffnete die 12-köpfige Alphorngruppe 
«Blos is Houz Rusmu» den Konzert-
abend. Sie wurden begleitet von zwei 
Mitgliedern der Fahnenschwinger vom 
Wilihof. Gehörig wirbelten ihre Fahnen 
während den warmen Klängen der Alp-
hörner im Kirchenraum umher.
 
Musik verbindet
Habt ihr die Vibrationen im Körper ge-
spürt, fragte Adrian Wicki zu Beginn die 
Zuhörenden mit Bezug auf die Eröff-
nungsklänge. Als Hausherr und Pasto-
ralraumleiter vom Pastoralraum Wert-
henstein ist sich Adrian Wicki gewohnt, 
vor Leuten zu stehen. Eloquent und mit 
witzigen Anekdoten gespickt führte er 
souverän durch das Programm. So stell-
te er gleich bei der Begrüssung das Ziel 
vom diesjährigen Jahreskonzert ins Zen-
trum. «Zufrieden sein» macht vieles ein-
facher im doch recht komplexen Alltag 
und das baut auf. Damit startet der Hei-
melig mit «Mi Heimat» von Heidi 

Schmalz und den «Bärglerfründe» von 
Adolf Stähli. Alle konnten sich schon 
mal ein Ohr voll nehmen vom schönen 
Chorklang.
Als erste Zwischeneinlage kam die eige-
ne Kleinformation Jodlermusig zum 
Zuge. Mit «gmögigen» Melodien und 
dem Stück «sHärz am rächte Fläck» von 
René Wicki gaben sie eine erste Kostpro-
be ihres Könnens.
Als zweite Gastformation am Jahreskon-
zert trat am Sonntag der Jodlerklub 
Echo vom Rüttihubel auf. Er steht unter 
der Leitung von Natascha Monney. Alle 
waren gespannt auf die folgenden Dar-
bietungen der Gäste aus dem freiburgi-
schen Düdingen. In einem ersten Unter-
haltungsblock mit drei Liedern 
überzeugten sie das Publikum mit ihrem 
typischen Sensler Dialekt. Wer gut zu-
hörte, verstand auch diese Jodlersprache 
schnell. Schliesslich verbindet bekannt-
lich Musik Menschen aus den verschie-
densten Regionen rasch.

Blumige Lieder
Der Wechsel im Vor-Chorraum erfolgte 
zügig. Der Heimelig war wieder an der 
Reihe mit «Lueget, loset, gniesset» von 
Marie-Theres von Gunten. Mit einer blu-
migen Umschreibung von Naturbildern 
bereitete der Ansager das Publikum auf 
die beiden Leckerbissen vor. So passt 
auch der «Rosengarten-Jutz» sicherlich 
zur Ausbreitung von Zufriedenheit. Der 
anwesende Komponist Franz Stadel-
mann wurde speziell erwähnt.
Ein weiterer Höhepunkt bildete die zwei-
te Einlage der Jodlermusig unter der Lei-
tung von Guido Gassmann. Auf jeden 
Fall brachten sie das Publikum mit ihrer 
Einlage zum kräftigen Mitklatschen. Da-
mit bog der Konzertabend Richtung 

Schlussspurt ab. Das Echo vom Rüttihu-
bel machte den letzten Block nach eige-
ner Ansage. Sie heimsten mit dem «Na-
turjutz» und der «Alpennacht» von 
Robert Fellmann für ihren schönen 
Chorklang einen kräftigen Applaus ein. 
Die Zugabe war deshalb nur logisch.

Zufriedene Töne
«Blos is Houz Rusmu» und es kommen 
nur zufriedene Töne heraus. So kamen 
die vier Frauen und acht Männer an den 
Alphörnern zum letzten Auftritt. Bei der 
Bahnfahrt auf die Rigi spürte man die 

Steigung und die Fahnenschwinger 
sorgten mit ihrer Choreografie für die 
gute Ankunft. Oben angekommen, folg-
te der letzte Wechsel zum Heimelig. Das 
Lied «Läbesfreid» von Edi Gasser wurde 
ursprünglich für die bekannte Skirenn-
fahrerin Erika Hess komponiert.
Danach kam Pirmin Krummenacher zu 
Wort. In seiner Rolle als Präsident be-
dankte er sich bei allen Mitwirkenden 
und beim treuen Publikum. Er hob noch-
mals den tollen Erfolg am Eidgenössi-
schen Jodelfest in Basel hervor und be-
dankte sich bei Hans-Ruedi Zihlmann 

für die kameradschaftliche und zielfüh-
rende Chorleitung. Auch Adrian Wicki 
verabschiedete sich mit der letzten An-
sage vom Publikum. «Die Zufriedenheit 
fängt bei sich selbst an.» Wie wahr doch. 
Und gerade deshalb muss man ab und 
zu die Seele etwas baumeln lassen. Das 
Lied von Ruedi Bieri «Dini Seel ä chli la 
bambälä la» passte perfekt dazu. Das Pu-
blikum war begeistert und forderte eine 
Zugabe. Mit dem Wettstück in Basel 
«Aberot» von Willi Zihlmann fand der 
Konzertabend einen stimmungsvollen 
und würdigen Abschluss.

Frisch, spielfreudig und enorm wandlungsfähig: Das fünfköpfige Tropfstei-Ensemble schlüpfte in mehrere Rollen und überzeugte in der Darstellung. Fotos Benedikt Schäfer

Ruswil: Tropfstei Eigenproduktion

Am Anfang war die Angst
Am Samstag feierte die neuste 
Eigenproduktion des Kulturver-
eins Tropfstei ihre Premiere. Die 
Wahl fiel auf das Theaterstück 
«Am Rand (ein Protokoll)», ein 
Werk der anderen Art. 
Benedikt Schäfer

Der Kulturverein Tropfstei wagt sich an 
etwas Neues. Regisseur Matthias Koch 
inszeniert mit «Am Rand (ein Protokoll)» 
des deutschen Dramatikers Philipp Löh-
le von 2019 ein Stück mit einer unge-
wöhnlichen dramaturgischen Form. Pro-
tokollartig wird die Geschichte eines 
kleinen Dorfes an der schweizerisch-ös-
terreichischen Grenze rekonstruiert. Es 
wird erzählt, wie die Ortschaft das 
Schicksal der Welt beeinflusst, und es 

wird aufgezeigt, wie der Wunsch nach 
Sicherheit zu Abgrenzung führen kann. 
Dabei verschwimmen immer wieder die 
Grenzen zwischen Realität und Fantasie. 

Ein zu vertrauensseliges Dorf
Der neu eingesetzte Dorfpolizist Frede-
rick Kaufman merkt schnell, dass es in 
Randhausen etwas anders läuft als an 
seiner letzten Dienststelle in Oberbüron. 
Autos werden mit steckendem Schlüssel 
geparkt, Fahrräder werden nicht abge-
schlossen, Häuser stehen tagsüber offen. 
Kurzum, die Bürgerinnen und Bürger 
von Randhausen vertrauen einander. 
Die Frage «Wofür brauchen wir denn 
Polizei?» scheint vor diesem Hinter-
grund berechtigt. Doch Kaufman sieht 
in dieser Vertrauensseligkeit nichts Po-

sitives. In einer von ihm selbst einberu-
fenen Versammlung macht er den Bür-
gerinnen und Bürgern klar: Es lauern 
viele potenzielle Gefahren ausserhalb 
des Dorfes. Von Österreich aus kann wo-
möglich zu Fuss in Randhausen einge-
fallen werden, von jedem, der will. Die 
Kette der Ereignisse, die er damit aus-
löst, hat er wahrscheinlich nicht be-
dacht. Angst bricht aus. Zäune werden 
gebaut und eine Bürgerwehr patrouil-
liert nachts auf der Suche nach einem 
angeblichen Sexualtäter, der in Wirk-
lichkeit ein riesengrosser, liebenswürdi-
ger Troll ist. Bei einer solchen Nacht- 
und Nebel-Aktion kommt es zu einem 
tödlichen Gewaltakt, der anfangs zu di-
plomatischen Spannungen zwischen der 
Schweiz und Österreich führt und 

schlussendlich im Dritten Weltkrieg 
ausartet.

Anspruchsvolles Stück 
Trotz der ernsten Thematik kann sich der 
Zuschauende einem belustigten 
Schmunzeln nicht verwehren. Die Ge-
schichte wird mit viel Leichtigkeit, Kurz-
weile und unterschwelligem Humor ge-
schildert. Und die Möglichkeit, einen 
ernsten Stoff mit Leichtigkeit zu insze-
nieren, reizte Matthias Koch auch am 
Stück, das aktuelle Themen wie die Kon-
sequenzen von Ängsteschüren gegen-
über dem Fremden anspricht. Das Spe-
zielle an seiner Inszenierung ist die 
reduzierte Erzählweise. Dies ist auch am 
Bühnenbild ersichtlich. Koch verzichtet 
fast gänzlich auf Requisiten und Kulis-

sen. Die Gestaltung des Raumes wird 
durch Licht und Musik übernommen. 
Ein besonderes Lob gilt deshalb der gut 
ausgesuchten Besetzung, die diese 
schauspielerisch interessante Herausfor-
derung hervorragend meistert. Frisch, 
spielfreudig und enorm wandlungsfähig 
schlüpfen alle des fünfköpfigen Ensem-
bles in die verschiedensten Rollen. So 
läuft bis Mitte November auf der Bühne 
im Kulturraum am Märtplatz Ruswil ein 
inszenatorisch und darstellerisch an-
spruchsvolles Stück, das durch und 
durch gelungen ist.

Programmhinweis
Vom 24. Oktober bis zum 21. November wird 
«Am Rand (ein Protokoll)» aufgeführt. Die 
Daten finden Sie auf tropfstei.ch. 


